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Die europäische Spannung .

Die Geduld der Engländer nahezu
erschöpft.

London, 6 . Juli . Bei der Untersuchung der Frage , ob die
französisch - englischen Besprechungen wohl wieder ausgenommen
würden , schreibt der diplomatische Berichterstatter des „Daily
Telegraph "

, diese Wiederaufnahme könne nur auf einer Grund¬
lage erfolgen, die durch eine klare und erschöpfende Antwort auf
die Fragen Großbritanniens nach der Dauer und der abge¬
änderten Form der französischen Besetzung durch Frankreich
geschaffen würde . Es fei schwer einzusehen , welcher Zweck durch
eine bloße Wiederholung früherer Besprechungen, die stets die
Hauptfrage umgangen hätten , erreicht werden solle . Mit an¬
deren Worten : in britischen Regierungskreisen sei Me Auf¬
fassung allgemein, daß die Zelt der diplomatischen Finessen vorbei
und ein« geschäftsmäßige Antwort auf eine geschäftsmäßige
Frage das einzige Mittel sei , über den tote» Punkt hinai s -
zukvmmen. Es sei zweifelhaft , ob die Franzosen und die iran -
zösische öffentliche Meinung sich genügend klar darüber seien ,
daß die britische Regierung nicht ur begrenzte Zeit auf Antwort
warten oder sich mit einer rein ^ negativen Antwort zuftieden
geben könne. Der Berichterstatter fährt fort , er höre, Eurzon
habe im Laufe der letzten Besprechungen nachdrücklich zu ver¬
stehen gegeben, daß die Geduld des Mitlfchen Parlaments und
3>e* britischen Nation nahezu erschöpft sei : er babe auch den Fall
angedeutet , daß die britische Regierung , wenn auch mit Wider¬
streben, genötigt sein könnte , unabhängig uorzugehen, wenn
die Franzosen sich weigerten , ihren bisherigen Standpunkt zu
verlassen. Was seinen Reparationsanteil betreffe, so habe Eng¬
land nicht darauf verzichtet , doch kön"e der genaue Betrag
feines Anteils nicht angegeben werden, da ia erst die Gesamt- '
summe der Entschädigung von der orgeschlageneu internationalen
Sachverständigenkommission oder einem anderen Ausschuß auf
den man sich einigen müßte , sestzv setzen sei . Die Summe müsse
so hoch wie möglich jedoch nicht phantastisch sein . Der Korre¬
spondent teilt auch mit , die politische Erklärung Mussolinis
werde in London begrüßt , da sie ungefähr der britischen Auf¬
fassung entspreche , die die Einstellung des deutschen passiven
Widerstandes mit einer baldigen Räumung des Ruhrgebiets
durch Frankreich in Verbindung bringe.

Deutschland und der Völkerbund.
Ein englischer Fühler in Berlin ?

Berlin , 7 . Juli . Der Berl . Lok .-Anz . schreibt : Wie wir
hören, hat die englische Regierung in Berlin einen Fühler
ausgestreckt , um festzustellen, ob die Reichsregierung unter Um¬
ständen geneigt sei , in den Völkerbund einzutreten . Ueber diese
Frage ist bereits mit den Führern der bürgerlichen Arbeitsgemein -
schast gesprochen worden. Innerhalb der bürgerlichen Arbeits¬
gemeinschaft herrscht, wie in politischen Kreisen verlautet , grund¬
sätzlich Einverständnis , unter der Voraussetzung , daß an einen
Eintritt Deutschlands in den Völkerbund nicht etwa ein deutsches
Zugeständnis daran geknüpft wird, daß die Verwaltung der
Rheinlande durch den Völkerbund übernommen werde . Weiter
verlautet, die Reichsregierung habe ihre Zusage zu einem Ein¬
tritt in den Völkerbund oon folgenden 2 Punkten abhängig ge¬
macht : Erstens dürfe kein neues Schuldbekenntnis verlangt
werden , zweitens müsse Deutschland die Zusage gegeben werden ,
daß es als gleichberechtigtes Mitglied auch in den Völkerbundsrat
eintreten könne.
Die deutsche Antwort . — Die „Paten " für den deutschen Antrag .

London , 8 . Juli . Die heute von einigen Berliner Bericht¬
erstattern englischer Blätter übermittelten Vorbedingungen, die die
Reichsregierung für die Einreichung eines deutschen Gesuches um
Ausnahme in den Völkerbund aufgestellt hat, finden in hiesigen
unterrichteten polittschen Kreisen eine geteilte Aufnahme . Während
man zugibt, daß die deutschen Vorbedingungen an sich nicht etwa
übertrieben oder unberechtigt seien, wird doch betont, daß es besser
gewesen wäre, wenn man derartige Vorbedingungen nur vertraulich
Mr Kenntnis derjenigen Mächte gebracht hätte. — z. B . Holland,
Schweden und die Schweiz — die gewissermaßen die Patenstelle
>ur den deutschen Anttag übernehmen wollen . Man hätte besserdaran getan, mit der Bekanntgabe derarttger Vorbedingungen erst
hervorztreten , wenn es sich herausstellt , daß andere Mächte oder
Mächtegruppen gesonnen wären. Deutschland zuzulassen. Die Tat -
sache , daß die englischen Sondierungen in Berlin und die darauf
erfolgte deutsche Antwort bisher in keinem Blatt besprochen wurden ,
ist ein interessanter Beweis dafür, daß man dieses wichttge Tril -
problem der internationalen Verständigung mit derselben Zurück¬
haltung und demselben diplomatischen Vorgehen zu behandeln ge¬denkt, die man oon amtlicher englischer Seite den in London ge¬
führten Reparattonsbesprechungenangedeihen ließ.

Der Standpunkt Italiens und Belgiens .
London , 7 . Juli . Das Ergebnis d«r gestrigen Besprechungen

oon Lord Eurzon mit de» Botschaftern läßt sich kurz dahin
zusammenfassen: Italien ist bereit. -Englands Ansgleichsoersuchr
zn unterstützen. Belgien wird sich bemühen, die englisch-ftanzö -
f

'
sche Meinungsverschiedenheit in mildern oder aus dem Wege

zu räumen . Frankreich hat seine bisher erteilte Antwort noch
nicht vervollständigt und klar formuliert.

Heute ist es wieder die Times , die als einzige - Blatt ,
offenbar offiziös beeinflußt , in der Lag« ist, die gestrigen Be¬

sprechungen wie folgt zu beschreiben : Ita ' ien hält an seinem
Standpunkt fest , den es in seiner Denkschrift für die Londoner
Konferenz dargelegt hat , wonach die Regelung der Reparations¬
frage abhängig gemacht werden noch von der Regelung der
internationalen Schulden. Es verlangt ferner -in ausreichendes
Moratorium für Deutschland , die Aufstellung , ines vernünf¬
tigen Zahlungsplanes und zuverlässige wirtschaftliche Pfänder.
Sind diese Bedingungen erMlt so soll Frankreich die Ruhr
räumen . Bezüglich des passiven Piderstandes ist die italienische
Regierung der Ansicht , daß DeiPchland kein Interesse daran
haben kann , ihn fortzusetzen weil es nicht imstande fein wird ,
; Frankreich zu erschöpfen. Der belgische Gesandte , der unmittel¬
bar nach dem italienischen Botschafter empfangen wurde, war auf
Grund neuer Instruktionen aus Brüssel in der Lage , die An¬
sichten der belgischen Regierung bezüglich der Ausführungen ,
die Lord Eurzon am Dienstag gemacht hat , darzulegen. Er
hat kein Schriftstück überreicht, sondern er beschränkt iich aus
mündliche Erklärungen . Es ist bekannt , daß die belgische Re¬
gierung mit ihren Ansichten über den passiven Widerstand mit
Frankreich übereinstimmt, wonach Verhandlungen mit Deutsch¬
land nur nach Aufgabe des pissiveu Widerstandes eingeleitet
werden sollen . Wäre Deutschland bereit , den passiven Wider¬
stand aufzugeben , und dies in seinen Handlungen und in seinem
Verhalten zu bekunden , so würbe Belgien bereit sein , dieser
veränderten Lage sofort Rechnung v tragen .

Poincare und der Papstdrief .
Paris , . 6 . Juli . Die Kammer verhandelt« heute über die

Interpellationen , die sich mit dem Papstbrief über dir Repa -
mtionen befassen . Im Laufe der Debatte erklärte Minister¬
präsident Poincare , der päpstliche Brief habe zu sofortigen
Bemerkungen des französischen Botschafters beim Kardinalstaats -
sekretär Gasparri Veranlassung gegeben . In Mer Audienz
des Botschafters beim Heiligen Vater stabe der Papst ver¬
sichert , er habe nur an den Geist der Gerechtigkeit und der
Charitas appellieren wollen. Er sei von den . Katholiken der
ganzen Welt ersucht worden, seine Stimme zu erheben . Der
stanzösische Botschafter habe die Rechte Frankreichs betont
und auf die Gefahren der deutschen Propaganda an der Ruhr
hingewiesen. Der Papst habe den verbrecherischen Wiiderstand
formell mißbilligt und hinzugefügt, daß , wenn das Reich sich
nicht bemühe, das Vertrauen seiner Gläubiger zu gewinnen,
sein Widerstand keine Daseinsberechtigung habe . Die These
des Heiligen Vaters nähere sich derjenigen gewisser Verbün¬
deter ; sie sei aber nicht diejenige Frankreichs . Diese These
sei zwar bedauerlich; aber man müsse ohne Leidenschaft und ohne
Voreingenommenheit davon sprechen. Trotz des Schrittes des
Nuntius Pacelli wegen der verbrecherischen Akte des Wider¬
standes bleibe aber die Tatsache bestehen , daß der Papst ge¬
glaubt hat , Frankreich politische Ratschläge geben zu müssen .
Sie könnten aber keinen wirkenden Einfluß ausüben. Der
Papst habe keine Autorität ln weltliche» Dingen. Der Brief
könne also keine politische Bedeutung haben und belaste das
Gewissen der französischen Katholiken in keiner Weise. Die
Regierung habe es jedoch nicht für vernünftig gehalten, die
Botschaft beim Vatikan aufzuheben oder der Botschafter abzu-
bernsen, Poincare erklärt« dann weiter, Frankreich müsse, stark
und einig bleiben , denn «s gebe keine Macht in der Welt , die ihm
das Recht entreißen könne, das ihm der Versailler Vertrag
gegeben habe. Frankreich halte sich an den Vertrag . Es sei
erst nach Feststellung der heutschm Verfehlungen in das Ruhr -
gübiet eingerückt, um einen Druck auszuüben und Garantien
zu erlangen . Wir verlangen , so sagte Poincare , daß Deutschland
seinen Widerstand aufgibt und einen offenen Beweis feines guten
Willens gibt . Je rascher Deutschland bezahlt, desto schneller
werden wir uns zurückziehen. Wir sind der Ansicht , so schloß
Poincare , daß wir im Recht sind und ich zweifle nicht , daß
wir alle unsere Alliierten von dieser Wahrheit überzeugen ( !)
können — Die oon der Regierung verlangte einfache Tages¬
ordnung wurde schließlich mit 389 gegen 190 Stimmen ange¬
nommen.

Vorstellungen des Vatikans in Paris
und Brüssel.

Rvm , 6. Just. Auf die Nachricht von den strengen Maß¬
nahmen der stanzösischen und der belgischen Regierung in den
besetzten deutschen Gebieten wegen des Eisenbahnunglücks vom
30. Alm wies die Kurie die Nuntiaturen in Paris «nb Brüssel
telegraphisch an , bei der französischen und der belgischen Regie-
ung Vorstellungen zu erheben und usttzuteilen Seine Heiligkeit
erwarte , daß keine Maßregeln ergriffen würden, die zu noch
stärkerer Erbitterung der Gemüter mit entsprechenden schmerz¬
lichen Folgen führen könnten.

Weitgehende Absichte» de« Papstes .
„Me Zeit für «me Neuregelung der politischen Methoden ist

gekomrren ."

Berlin , 7 . Juli . Fn den Kreisen, die mtt den Auffassungen
der Kurt « vertrant sind , gewinn die Ansicht , mehr und mehr
an Boden , daß die Aktion nicht wie die früheren Versuche der
Kurie , nachdem sie von den Regierungen gehört , alsbald wieder
zu den Akten gelegt werden diirste . In diesem Zusammenhang
hört man , daß der Papst in der Enzyklika „ Dvctor »octorum" .
die gelegentlich der 600jährigen Wiederkehr der Heiligsprechung
des heiligen Thomas von Aquin ^us dem Dominikanerorden

am 18. Juli veröffentlicht werten wird , außer ihrem religiösen
Charakter sich auch mit Zeitftagm beschäftigen wird. Der Papst
sei , so heißt es , diesmal entschlossen, seiner Stimme Gehör
zu verschaff «!» , und die Zustimmung, die seine erste Kundgebung
nicht nur in Italien , sondern ans der ganzen Welt und aus alles
Lagern erhalten hat , zeigt , daß die Zeit für eine Neuregelung
der politischen Methoden der Rachkriegszeü gekommen sei.

Dr . Werth m Rom.
Berlin , 6 . Juli . D«r frühere Reichskanzler Dr . Wirth weilt

in Rom » wo er vom Kardinalstaatssekretär Gasparri empfangen
wurde. Die Zeit bemerkt dazu, es könne als ausgeschlossen gelten,
daß die Reichsregierung Dr . Wirth zu ihrem Beauftragten
für eine wichtige Fühlungnahme mit der Kurie wählt . Dr .
Wirth habe sich offenbar als katholischer Abgeordneter und als
führende Persönlichkeit der Zentrumspartei mit dem Leiter der
päpstlichen Außenpolitik getroffen.

Englands und Amerikas Botschafter bei Poincare.
.Paris , 6 . Juli . Ministerpräsident Poincare hat heute vor¬

mittag den englischen - und den amerikanischen Botschafter em¬
pfangen.

Die Abrüstungsfrage .
Ein neues Dreimächteabkommen .

Paris , 6 . Juli . Wie der „Rewyork Herold" aus Washington
berichtet, werden die Vereinigten Staaten nur langsam dem japani¬
schest Vorschlag für ein neues Dreimächteabkommen zur Durch¬
führung der Abrüstung nach dem Fünfmächteabkommen Folge
leisten . Es verlautet, daß das Ausbleiben der Rattfikatton des
Abkommens von Seiten Frankreichs schuld für die zögernde Haltung
der Bereinigten Staaten sei .

Frankreich und das Washingtoner Abrüstungsabkommen.
Paris , 6 . Juli . Die zuständige Kammerkommission hat auf

Drängen des Ministerpräsidenten gestern beschlossen , morgen nach¬
mittag im Plenum einen Ratifikationsentwurf über das WaMng¬
toner Abrüftungsabkommen einzubringen . Der „Rewyork
Herald" nimmt an , daß Poincare entschlossen gewesen sei , bei dieser
Gelegenheit die Vertrauensfrage zu stellen, jedenfalls habe er sich
auf dringende politische Gründe berufen . Das genannte Blatt glaubt
hierzu Mitteilen zu können , daß ein Mitglied der amerikanischen
Botschaft in Paris in den letzten drei Tagen mit Personen am
Quai d'Orsay über das Washingtoner Abkommen verhandelt habe ,
und man nimmt an , daß dieses Mitglied der amerikanischen Bot¬
schaft einen Vorschlag Washingtons überbracht habe , die Rattfikatton
des Abkommens zu beschleunigen, um den ständigen Kritiken in
Kreisen des amerikanischen Kongresses ein Ende zu machen, die
gegen Frankreich den Vorwurf erheben , es hintertreibe bewußt die
Ratifikation des Hardingschen Frtedenswerkes, um auf diese Weise
die Streichung der interalliierten Schulden zu fordern.

Keine Verminderung der englischen Strettkräste .
London , 6. Juli . Kriegsminister Lord Derby teilte in einer

Rede mit, daß nicht beabsichtigt- sei , die britischen Stteitkräfte noch
weiter zu vermindern, denn die gegenwärtige Truppenstärke stelle
bereits das Mindestmaß dessen dar, was die nationale Sicherheit
zulafle .

Amerika » Lustrüftung .
Daris . 7 . Juli . Die „Chicago Tribüne " berichtet aus Wa¬

shington. das Heeres - und das Marineamt beabsichtigen , ein
neues amerikanisches Lustrüstungsprogramm auMstellen . Zu
Grunde gklegt werde die Notwendigkeit , Rewyork und di«
industriereicheKüste des atlantischen Ozeans gegen einen etwaigen
Angriff aus der Lust zu verteidigen. Dies« Pläne würden es
voraussichtlich notwendig machen , die Budgets sowohl sÄA de»
Armee- und auch für den Marinelustdienst zu verdoppeln.
Das Armee- und Marineamt erklärten , daß man kein Wettrüsten
mit Frankreich und England beabsichtige . Es handelt sich nur
um die Küstenverteidigung . Di« amerikanische Küste sei durch
die große Anzahl von Flugzeugmutterschiffen im Besitz der
alliierten Mächte bedroht.

3m Zeichen der Unsicherheit .
Berlin . 6 . Juli . Die Berliner Berhandlunegn haben nicht den

Gang genommen, den man in politiischen Kreisen zunächst von
ihnen erwartet hat . Die Schwierigkeiten, die es zu überwinden
galt , find größer als ursprünglich angenommen wurde. Ueber
die Einzelheiten der Aussprache des Kanzlers mit dem päpstlichen
Nuntius wird mit Recht strengstes Stillschweigen beobachtet.
Wenn man aber die Tatsachen aneinander hält , daß der Reichs¬
kanzler ihn in den letzten J agen dreimal empfangen hat ,
daß das Kabinett in derselben Zeit wiederholt beriet, daß am
Donnerstag nachmittag eine gemeinsame Sitzung der Reichs,
regierung und des preußischen Staatsministeriums itattfand und
daß endlich der Kanzler die Führer der einzelnen Parteien !
wiederholt empfangen hat , kann man sich unschwer ein Bit »
machen von den Schwierigkeiten, die zu überwinden waren.
Inzwischen wird an der Formulierung der Erklärung gear -
beitet , die von deutscher Seite über die Stellung der amtlichen
Kreise zu den Sabotageakten gegeben werden soll und dir des¬
wegen für den Papst von so besonderer Wichtigkeit sind , weil
er auf dieser Grundlage auch von den Franzosen größere
Zugeständnisse zu erreichen hofft. Der Bereitwilligkeit der deut¬
schen Regierung <m Lstrg egenkommen sind bestimmte Grenzen
gesetzt durch das Gefühl der nationalen Würde . Auf der andern
Seite verlangen die Sozialdemokraten hartnäckig, daß der Kanz¬
ler sich in denkbarer Schärfe gegen die Sabotageakte ausspricht,
und machen von dem Wortlaut einer solchen Erklärung ihre
Stellung abhängig , ob sie auf «ine groß« außenpolitische Aus¬
sprache im lPrnum des Reichstags vor der Paus « bestehen . Der
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Aettefienmt ist jedenfalls nicht zu reiner Verständigung gekom¬
men. Im Zusammenhang mit d«n Steuerverhandjungen sollen
die innerpolitischen Fragen besprochen werden und im Anschluß
daran wird dann der Reichstag selbst abzustimmen haben, ob
«r «ine außenpolitische Aussprache wünscht . Di« bürgerlichen Par¬
teien sind vorläufig dagegen, weil sie sich im gegenwärtAen
Augenblick davon kein« Vorteile versprechen . In parlamen¬
tarischen Kreisen wird auch behauptet , daß die Sozialdemo¬
kraten sich nur überstimmen lassen wollen. Aber eine Ueber-
raschung wäre trotzdem nicht ganz unmöglich , zumal der Ausbruch
des Metallarbeiterstreiks in Berlin und das Scheitern der
Verhandlungen zwischen ArbeibPbern und Arbeitnehmern über
die wertbeständigen Löhn« eine gewisse Verschärfung der in¬
neren Lag« herbrigeführt haben.

Me Verhandlungen zwischen Dr . Euno und Runtms Pacelli .
Berlin . 6 . Juli . Ueber die Unterredung des Reichskanzlers mit

dem Apostolischen Nuntius geht uns folgendes Eommumque zu :
Nuntius Pacelli hat im Auftrag « der Kurie die Sabotageakte
im besetzten Gebiet zur Sprache gebracht und die Ansichten und
Wünsche des Heiligen Stuhls eingehend dargelegt. In feiner
Erwiderung hat der Reichskanzler darauf hingewiesen , daß
es sich um Vorfälle handelt , die aus der Erregung ttitts ge¬
peinigten Volkes und als verzweifelter Versuch der Notwehr
zu erklären sind . Di« Reichsregierung sei jedoch mit dem Heiligen
Stuhl darin einig , jede verbrech:rische Gewaltanwendung zu
veiurteilen . Die Reichsregierung wird , wie die „Boss. Ztg .

"

hört , vermutlich das Ergebnis der Besprechungen zwischen dem
Reichskanzler und dem Münchener Nuntius Pacelli in einer
Note niederlegen, die in nächsten Tagen dem Nuntius zur
Weitergabe an den Hl . Stuhl übergeben werden soll . Der
Nuntius wird heut« die Rückreise nach München antreten .

Frankreichs Angst vor Deutschland.
London, 5 . Juli . Der vormalig« Privatsekretär Lloyd Ge¬

orges , das Unterhausmitglied Sir Eduard Grigg , führte in
einer Rede in seinem Wahlkreis * aus , die Schwierigkeiten mit
Frankreich seien nicht auf die Reparationsfragr zuriickzufiihren .
Wenn es sich nur darum handelte , würde schon eine Regelung
erreicht sein . Frankreich fürchte , es werde offenbar wenn es
zulasse, daß Deutschland sich erhole, durch die Hilfsquellen
die Organisationsfähigkeit und di« ständig wachsend« Bevöl¬
kerung seines Nachbarn erdrückt werden, ohne daß dieser es
nötig habe, slnen Krleg zu beginnen. Dem gegenüber wolle
Großbritannien Frieden und Wiederaufbau . Wenn Frankreich
weiterhin einen unparteiischen Schiedsspruch ablehne, so müsse
ihm gesagt werden, es solle seinen Weg allein weiter verfolgen.
Er $ >ffe , die Regierung werde Frankreich gegenüber freund¬
lich, aber sehr fest austreten .

- Gelogen wl« . . . .
In der Nachmittagssitzung der französischen Kammer vom

5 . Juli warf der kommunistische Abg. Marcel Eachin erneut die
Frage auf , ob es zutreffe , daß die ftanzösische Regierung die
separatistischen Agenten im Rheinland und die faszistischen
oder royalistischen Agenten in Bayern mit Geld unterstützt
habe . Der die Regiemng vertretende Minister Raibel , bestritt
diese Behauptung auf das Entschiedenste . Die französische Re¬
giemng betreibe in Deutschland eine sehr ka . e , unzweideh-
tig« und offen« Politik , die die Mehrheit der Kammer gebilligt
habe , und di« Regierung bedauere , daß Eachin und seine Freunde
sich ihr nicht anschlössen , — Darauf , antwortete Eachin , können
S 'e lang« warten ! I \

Die Saarregierung eine verschleierte franzöfische Regierung .
Genf , 7 . Juli . Ueber die Vernehmung des saarländischen Mit¬

gliedes der Regierungskommission Land, der von der französischen
Presse immer als Landrat bezeichnet wird , während er in Wirklich¬
keit ein zu diesem Amt in keiner Weise befähigter Kaufmann ist.
erfahre ich, daß sie auf die Mitglieder des Rats den denkbar
schlechtesten Eindruck gemacht hat . Als Branting ihn fragte , wie
denn die saarländische Beoölkemng sich im allgemeinen zur Regier-
ungskommission verhalte, begann Land mit einer langstieligen
Schilderung seines Lebenslaufes, die ermüdend wirkte und schließlich
unterbrochen wurde. Als man Land fragte, wie er zu der viel¬
besprochenen Notverordnung gestanden habe , erklärte er, er habe

» sich der Stimme enchalten , weil er erst 2 Tage im Amte gewesen
sei. Als persönlichen Eindmck einiger Zuhörer bei der Vernehmung
der Regierungskommission kann festgestellt werden , daß die Ant¬
worten des saarländischen Mitglieds der Kommisiion allein genügten ,
um die Notwendigkeit einer gründlichen Aenderung laut werden zu
lassen. Dir Schweigsamkeit und die gefügige Anhänglichkeit der
übrigen Mitglieder an Herrn Rault mit einziger Ausnahme des

Kanadiers Waugh bewiesen nach dem Eindruck meiner Gewähre
männner, daß die Befürchtung Lord Robert Eecils nur zu berechtigt
sei , daß nach dieser Untersuchung die Saar -Regicmngskommisfion
in England und in der übrigen Welt nichts anderes als eine
verschleierte franzöfische Regierung angesehen werden könnte.

Ein französisch-belgischer Schritt in Berlin .
Energische Antwort der deutschen Regierung .

Berlin , 7 . Juli . Nach Abschluß der Unterredung zwischen
dem Reichskanzler und dem apostolischen Nuntius über die Sa
botageakt« haben gestern der belgische Gesandte und nach ihm
der französische Botschafter im Auswärtlgrn Amt den Vorfall
auf der Rhetnbrücke bei Duisburg mündlich zur Sprache gebracht.
Beide Missionschefs haben als Auffassung ihrer Regierung dar
gelegt daß sich di« Relchsregieemng durch ihre Verordnung
für den passiven Widerstand und durch Beileidstelegramme
auch für die aktivistischen Erscheinungen des Widerstands ver¬
antwortlich gemacht habe . Aus diesem Grunde müsse die belgische
und die stanz . Regierung fordern daß dt« Rrichsregirrrmg das
Attentat auf dv : DrüsArrger Brücke mißbillige und alles unter¬
nehme , um die Täter zu ermitteln und zur Verantwortung
zu ziehen. Zum Beweis für die Beteiligung von Deutschen hat
der belgische Gesandte mitgeteilt , daß bei der Rheinbrücke
Bruchstücke einer Explosionsbombe gefunden worden seien .

Der Rchchsmimster des Auswärtigen hat den beiden Ber
tretern im folgenden Sinne geantwortet : Der Vorfall bei Duis¬
burg ist der deutschen Regiemng bisher nur aus Zeitungsmeld¬
ungen bekannt . Ihre Versuche, sich ein klares Bild davon zu
verschaffen , seien gescheitert , was nicht zu verwundern sei , da
die deutschen Lokalbehörden keinerlei Möglichkeit hatten , den
Sachverhalt an Ort und Stelle .nachzuprüfen. Aber selbst , wenn
an dem Vorfall Deutsche beteiligt gewesen sein sollten, könne
nicht zugegsiben werden, daß die deutsche Regierung irgend eine
Verantwortung dafür trage , oder in irgend einer Weise zu der¬
artigen Akten ermutigt habe. Die von der deutschen Regierung
zu Beginn der Ruhraktion erlassenen Verordnungen seien nicht
die Ursache , sondern die Folgen des spontanen , aus der Seels
der Bevölkerung emporgewachsenen Widerstands . Die Beileids¬
telegramme im Falle Schlageters seien durchaus natürliche und
selbstverständliche Kundgebungen , nachdem ein deutscher Mann
von fremden Schiedsgerichten auf deutschem Bode» für eine
wahrlich nicht aus ehrlosen Motiven begangene.Tat widerrechtlich
verurtchlt und hingerlchtet worden sei . Es stehe doch außer
Zweistl , daß seine Absicht nicht auf Blutvergießen sondern damuf
gerichtet gewesen sei, den Besatzungstruppen die unrechtmäßige
Benützung deutscher Verkehrsmittel unmöglich zu machen . Eine
Umdrehung der Begriffe st; es , wenn sich jetzt Frankreich und
Belgien für berechtigt hielten, Deutschland für die Folgen
ihres rechtswidrigen Einmarsches in das Ruhrgebiet und für
b '< Folgen des maßlosen Terrors der Besatzungstruppen ver¬
antwortlich zu machen . Man dürfe nicht vergessen , daß, bevor
irgend einem Belgier oder Franzosen im besetzten Gebiet auch
nur ein Haar gekrümmt worden sei , bereits mehr als 20 Deutsche
schadlos ihr Leben unter den Kugeln der Besatzungstruppen ein¬
büßen mußten. Ein Gewaltakt , wie er nach den belgischen und
französischen Darstellungen auf der Duisburger Brücke begangen
worden sei , liege mcht in der Absicht , und der Politik der deut¬
schen ReMerung , die nicht unterlasse, die gepeinigte Beoölkemng
zum besonnenen Verharrren auf der Linie des passiven Wider¬
stands zu bewegen. Die Angaben , daß man am Ort der
Tat Trümmer einer Bombe gefunden habe, können jedoch keines¬
wegs genügen» um die deutsche Regierung von einer verbreche¬
rischen Beteiligung Deutscher zu überzmgen. In diesem Zusam¬
menhang müsst z . B . daran erinnert werden, daß sich nach
französischen Meldungen in letzter Zeit wiederholt Fälle er¬
eignet hatten , wo französische Soldaten von ihren eigenen
Kameraden erschossen worden seien . Was die deutsche Mit¬
wirkung bei der weiteren Behandlung des Falls anbelangt ,
’o werde sich dst Reichsregierung dazu äußern , sobald ihr in
übstantiierter Form das Ergebnis der bisherigen Untersuchung
vorgelegt werde. Im übrigen sei zu bemerken, daß die deutsche
Regiemng in mehreren Fällen gefordert habe, den deutschen
Behörden zu einer Untersuchung an Ort und Stelle Gelegen¬
heit zu geben. Dieser Forderung sei niemals entsprochen worden.
Ebensowenig habe die ftanzösische Regierung auf den wieder¬
holten Vorschlag ein« internationale Untersuchunskommissionzur
Festlegung des Tatbestandes einzusetzen , eine Antwort erteilt.

Plwis , 8 . Juli . Die Morgenblätter begnügen sich in der
Mehrzahl damit , die kritischen Komentars ihrer Berliner Be

reichs und Belgiens in der Frag « der Sabotage -Akte wieder¬
zugeben. So schreibt der Matin von e-ner seltenen Anmaßung
des deutschen Außenministers . Es > i klar ,

^aß Herr von
Rosenborg kein« derartige Sprache führen werde, wenn seine
Beziehungen zu London ihm nickst Grund geben , einige Hoff¬
nung auf die. englische Regiemng zu letzen. Da man eine
nur zu gerechte Auffordemng nach Berlin geschickt habe, werde
man sich nicht mit einer ausweichenden Antwort begnügen
können. Als man diese Aufforderung formuliert habe , habe
man sehr wohl auch Maßnahmen vorgesehen , die im Weigerungs¬
fälle getroffen werden folstn .

Eine deutsche Rote über die Sabotageakte ?
Berlin . 7 . Juli . Wie die Boss. Ztg. hört, wird vermutlich die

Reichsregierung das Ergebnis der Besprechungen zwischeu dem
Reichskanzler und dem päpstlichen Nuntius zufammenfaffend in
einer Note niederlegen , die in den nächsten Tagen dem Nuntius
zur Weitergabe an den Papst übergeben wird . Es habe den An¬
schein . als ob auch die vatikanischen Kreise von dem Verlauf der
Berliner Verhandlungen durchaus befriedigt feien. Gewiffe Kreise
in Berlin hätten versucht, die Regiemng daran zu hindern , sich
deutlich dahin auszusprechen , daß sie die Sabotcakte verurteile .
Diese Absicht sei aber mißlungen und die Erklärung der Reichs¬
regierung werde überall mit Genugtuung ausgenommen werden .

Deutschlands Reparationsleistungen .
Notwendige Feststellungen gegenüber französischen Behauptungen .

Berlin , 6 . Juli . Im HaushaltMUsschuß des Reichstages
ersuchte stellte dessen Vorsitzender, Abg. .Hetzmann (Srg -l die
Reichsregierung, sich zu ber jüngsten Rede des ehemaligen
Präsidenten der Reparationskommission Dubais in der fran¬
zösischen Kammer zu äußern , der die von Deutschlandangegebe¬
nen Reparationszahlungen als übertrieben bezeichnet hat.

Staatssekretär Dr . Schröder vom Reichsstnanzministtrium
erklärte hierauf : Herr Dubais hat behauptet , daß die in der
Denkschrift des statistischen Reichsamtes „Die Wirtschaftslage
Deutschlands Nach dem Krieg " enthaltenen Zahlen falsch seien ,
insbesondere seien die Ziffern über die deutschen SachAferungen
phantastisch , Dubais behauptet , daß Deutschland bis zum 31 .
Dezember 1922 nur 1490 000 000 Goldmark in bar und
3945 000000 an Sachliefemngen , also insgesamt 5 434000 000
Goldmark geleistet habe. Gegenüber diesen Behauptungen stellt
Staatssekretär Schröder folgendes fest :

Rach den Veröffentlichungen der Reparationskommission
hat diese Deutschland bis zum 31 . Dezember 1922 an Bar¬
leistungen 1757 , an Sachlieferungen 6175 Mill . Gvldmark .zu¬
sammen also 7927 Millionen Goldmark gutgeschrieben . Die
Reparationskommission hat selber erklärt , daß es sich hierbei
nur um « in« vorläufige Gutschrift handele. Die Reparations -
kommisiston hat sich bisher noch nicht annähernd mit allen
deutschen Leistungen und Lieferungen beschäftigt .

Wenn Herr Dubois sich als Präsident Vr Reparations -
Kommission wirklich ernsthaft mit den Dingen beschädigt hat,
so müßte ihm bekannt sein , daß die von Deutschland beanspruch¬
ten Gutschriften sich auf rund 20 Milliarde » belaufen und daß
bei deren Beachtung nicht der vtel höhere Wert »er volkswirt¬
schaftlichen Leistungen, sondern die Zwangspreisr des Vertrages
von Versailles zugrunde gelegt sind.

Weiter mußte er wissen , daß zu diesen 20 Milliarden an
unmittelbar gutschriftsfähigen Leistungen noch 11,7 Milliarden
aus dem Wert des liquidierten deutschen Eigentums in
Cntent« länd«rn zogest offen sind . Dazu kommen noch die Leist¬
ungen aus den abgelieferten Kriegsschiffen, aus Reichs- und
Staatseigentum in abgetretenen Gebieten , im Ausgleichsverfahren
usw . im Gesamtbetrag« von 3,7 Milliarden Goldmark.

Ueber alle die Ziffern und Leistungen w -xde mit der Re-
paratjonskommission seit Jahr und Tag verhandelt und es
sei ein« Irreführung der öffentllchr« Meinung in Frankreich,
wenn Dubais behauptet , Deutschland Hab« bis zum 31. Dezember
1922 nur 5i/s Milliarden Goldmark geleistet, denn abgesehen
daran , daß die Reparationskommistion selber viel höhere Ziffern
ür diesen Zeitraum angegeben hat , stellen diese Ziffern nur eine

vorläufige Gutschrift der Reparatianskommission dar .
Für eine Betrachtung der Lc stungen Deutschlands aus dem

Vertrag von Versailles komme «s nicht darauf an , was der
Kalkulator der Reparationskommission auf Grund der Rech¬
nungsunterlagen den Empfängerstaaten gutschreibt , sondern maß¬
gebend ist der Wert , der der deutsche» Bolkswirtschast ent¬
zogen and den fremden Volks -virtfchrsten unnAttelbar zuge -
slossen ist . In diesem Zusammenhang seim bße von der deutsch;»

richterstatter zu dem Schritt der diplomatischen Vertreter Frank - >Regierung veröffentlichten Zrffrrn richtig .

Schicksalswende.
Roman von A . Kling er .

44) Nachdruckverboten .

„Ich will es gern bestellen."

„Und — doch ich übei lasse es Ihnen . Herr Doktor , darüber
zn sprechen oder zu schweigen , Frau Wengdors gefällt mir nicht .
Sie spricht vom Sterben . Der Arzt äußert sich nicht. Ich
aber habe den Eindruck daß ihr Zustand Anlaß zur Sorge
gibt .

"

„Ich möchte Hubert nicht beunruhigen. Vielleicht sehen Sie
auch zu schwarz , Fräulein . Ui d wenn Frau Wengdorfs Be¬
finden sich verschlimmert was nir vorläufig wohl nicht zu be¬
fürchten haben , so wird br Mann nicht Mern , Hüben zu
benachrichtigen .

"

Er blieb stehen. Er wagte es nicht , sie anzusehen , aus
Furcht sich zu verraten . Er staunte selbst , daß er es fertig
brachte . ft> kühl und fachlich r»it ihr zu sprechen , sie nitt
„Fräulein " anzurrden , der er am liebsten alle erdenklichen
Schmetchelnamengegeben hätte . , ___ _ _

Er konnte ja nichts weiter für die heimlich ®«liebt«
tun , als für ihr Wohl zu n)ir6er . Das sollte aber aud)
geschehen. Wenn Franz Harnisch ein« Gewissenlosigkeit , cin
Verbrechen begangen hatte , dann wehe ihm . Mertens würde
es herausbekommen. Ihm stand der Apparat der Kriminalpolizei
zur Verfügung , doch wußte «r noch nicht , ob er dies« in Anspruch
nehmen würde.

Hastig verabschiedete «r sich nun . Wenn etwas Besonderes
«arliegt , erhalten Sie Nachricht. Aber a "ch nur dann . Leben
Sie wohl, mein Fräulein . Halt , die Adresse von Frau von
Herbst muß ich noch haben

Alnrjda nannte s>« ihn . Und dann ging «r schnell davon.
Almida sah «hm nutz! noch. Ihre Gedanken waren bei

Huboet. und so wunderstlig war ihr zumute, als stehe ihr
etwas Gutes deoor. als nahe ihr ein großes Glück . —

Ddkwr Mertens gab sich gnnz von der Miffioa einge¬
nommen. .di« er sich selbst aufgetragen , nach feiner Wohnung.

Es war ihm , als könnte er nicht schnell genug fortkom-
men, als müsst er in möglichste « Eile ^eine Reise antreten .
um nur nichts zu versäum ui.

Er hatte alles bis >us kleinste vorbereitet. Der Bureau¬
vorsteher hatte eingehend» Instruktionen erhalten , «r war «in
zuverlässiger Beamter . Mertens schenkte ihm volles Vertrauen .

So war denn alles aufs beste geordnet.
Der Rechtsanwalt aß noch «in wenig und verabschiedete

sich dann von seiner Wirtschafterin . Er hatte die Reisetasche
schon in ber Hand . Sein Zug fuhr erst in einer Stunde . Aber
er liebte es , zeitig auf dem Bahnhof zu sein . Er zündete
sich noch ein« Zigarre an . Di« alte Wirtschafterin wünschte ihm
eine glückliche Reis«.

Da klingelt« es . Der Drpeschenbote erschien und brachte d«m
Rechtsanwalt ein Telegramm .

Aergerlich über diese Störung öffnete er es . D >« Depesche
kam von seiner Base Liselotte; sie schrieb :

„Dein Kommen nicht mehr nötig . Habe dem Harnisch meinen
Groll und mein« Geringschätzung offen ausgesprochen und ihm
gesagt , daß ich lieber in den Tod gehen , als ihm angehören
würde

'
. Im Hause erhob sich ein Sturm von Unwillen gegen mich.

Ader ich bin gewappnet gegen das Unwetter. Den Kopf kön¬
nen sie mir ja nicht abreißen . Ich bin fo froh darüber , daß ich
den Mut fand , energisch für meine persönliche Freiheit ein¬

zutreten , so stoh , ich kann es Dir nicht sagen . Mag Herr
Haristsch mit seinen Millionen beglücken , wen er will , ich
wünsche chm alles Gute . Ich bin ihn tos , das ist für mich die

Hauptsache. Lieber denn doch noch eine alte Jungfer als die
Frau eines Menschen werden, an welchem mir alles , selbst
sein Atem , widerwärtig ist .

Mit Gruß Deine Bas« Liselotte Schüler.
"

Gedankenvoll faltet « Mertens das Telegramm wieder zu¬
sammen . Seine Perstimmung über die Störung war verflogen.
Dies« Zeilen muteten ihn überaus sympathisch an . Seine Base
kam ihm wie «ine Heldin vor.

Sie mußte «in energisches und entschlossenes Geschöpf fein.
Es gehört« Willenskraft dazu , sich dem Druck, dem Einfluff«
der Familie gänzlich zu entziehen. Dies imponierte ihm .

Ander« Mädchen waren erpicht darauf , sich um jeden Press
den Namen „Frau " zu erringen . Leichtfertig gingen sie in
d- e Ehe , ohne Liede, ja ohne Interesse für den Mann , der
'hnen vertrauensvoll seinen Namen gab . Nach der Hochzeit
begann dann fast ausnahmslos das Elend . Die Scheidung
ist dann häufig die unausbleibliche Folge . Da wird dann vor
den Richtern Wäsche gewaschen , grobe und feinx ! Der Rechts¬
anwalt hätte Büü ^ r darüber schreiben können.

Wie widerwärtig erschienen ihm solche Fälle , die ja leider
zu den Alltäglichkeiten gehören !

Und wie bewundernswert war im Gegensatz dazu die
Handlungsweise seiner Base , die auf Millionen verzichtete ,
um sich ihr freies Menschentum zu wahren !

Sie mußte «in guter , « in tüchtiger Mensch sein . Wie kam
es , daß sie nicht in erster Jugend den Mann gefunden hatte,
mit welchem ihr Herz den Bund fürs Leben geschloffen hätte !
Wie kam es ?

War Liselotte so kühl veranlagt , daß ihr die Fähigkett ,
hingebungsvoll zu lieben, abging ? . . .

Die Uhr auf dem Kamin schlug , sie kündet« an , daß Mer¬
tens hier «ine voll « Viertelstunde grübelnd auf einem Fstck
gestanden hatte .

Seit Wochen, seit Monaten war es wohl das erstemal,
daß seine Gedanken sich eingehend mit etwas anderem, als
nstt Almida beschäftigt hatten .

Run aber drang alles , was mtt ihr zusammenhing, wie¬
der voll auf ihn ein . J

Seine Reise war gegenstandslos geworden. Liselotte, welche
feiner so sehr bedurft hatte , brauchte sein « Hilfe nicht mehr!.

Run «in paar Minuten lang schwankt « er. Dann war sein
Entschluß gefaßt . Er wollte^ trotzdem reisen.

Er war nach wie vor willens , Almida ihr Recht zu ver¬
schaffen. Sein Argwohn , daß Franz Harnisch «in schweres
Unrecht , ja «in Verbrechen begangen, kam nicht zur Ruhe .
Er liebt« Almida , und feine PfliO war es , für sie zu retten,
was zu retten war .
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Nachprüfung des Duisburger Unglücks durch Testa .
Rom . 6 . Juli . Es verlautet , daß Monsignore Testa vom

Papst « beauftragt worden sei, über die wahre Ursache des Etfrn -
Lahnglücks bei Duisburg nachzufragen, da der Papst die Dar¬
stellung, das Unglück sei nicht auf Sabotage , sondern auf Un -
achtkamkeit der Eisenbahner zurückzuführen, aus Gründen der
Gerechtigkeit nicht ununtersucht lassen will.

Sanktionen für das unaufgeklärte Duisburger Unglück.
Paris , 8. Juli . Nach einer Havas -Meldung aus Koblenz

hat die Rheinlandkommission auf Antrag des belgischen Ober-
kommissars beschlossen , den Gemeinden , auf deren Gebiet das an -
gebliche Attentat auf den belgischen Urlauberzug begangen wurde ,
unter solidarischer Haftung zur Bezahlung von 830 Millionen
Mark an die französisch-belgische Eisenbahnregie aufzuerlegen , vor¬
behaltlich der weiteren Entschädigungsbeträge , die in der Folge er¬
kannt würden. Fm Weigerungsfälle würde die Summe in den
Kassen der Reichsverwaltung beschlagnahmt werden .

Unerhörte Sanktionen .
Paris , 8 . Juli . Nach einer von Havas veröffentlichten amt¬

lichen Düffeldorfer Meldung wurde als Vergeltung für die Fest¬
nahme des in Mannheim wohnenden französischen Staatsange¬
hörigen Edmund Schuldes, der angeblich widerrechtlich von den
deutschen Behörden in Schutzhaft gehalten wird , von den franzö¬
sischen Behörden angeordnet, alle 2 Tage angesehene deutsche
Persönlichkeiten zu verhaften und bei gleicher Behandlung, wie
sie Schuldes erfährt, solange einzubehalten , bis dieser freigelassen
sei. Bis setzt sind nach der amtlichen Meldung der Professor an
der Düffeldorfer Hochschule Keppler , der Eflener Bankdirektor
Sommerfeld. Iustizrat Niederstein aus Bochum und der Gymnasial¬
lehrer Weichrag aus Dortmund festgesetzt worden .

Verlängerung der V erkehrssperre ?
Berlin , 7 . Fuli . Nach hier vorliegenden Meldungen beab¬

sichtigen die Franzosen , die von ihnen über das Rhein - und
Ruhrland verhängte Berkehrssperre nach deren bevorstehenden
Ablauf um weitere sechs Wochen zu verlängern unter der Be¬
gründung , es seien die Urheber der E' plosion auf der Duis¬
burger Rheinbrücke noch nicht ermittelt Der Regierungspräsident
von Düsseldorf, Grützner, der bekanntlich vertrieben wurde, und
in Elberfeld feinen Amtssitz genoiiMen Kat, hat an den gegen¬
wärtigen im Ruhrgebiet weilenden päpstlichen Delegaten Testa
ein Schreiben gerichtet, in dem er die ungeheueren Schwierig!-
kpiten für die Lebensmittelversorgung darlxgt.

Brutale Handhabung der Derkehrssperre.
Essen, 5 . Juli Mit welcher Brutalität von dm Franzosen

die Absperrung der besetzten von dem unbesetzten Gebiet ohne
Rücksicht auf die hervorgerufen« Lebensmtttelkatastrophe grhanü-
habt wird , zeigt die Tatsache, daß Milchiransporte in das '

besetzte Gebiet nicht hineingelassen werden. Ferner wird die
Ein - und Ausreise von Geistlichen , die Sterbenden die letztes
Oelung bringen wollen , verweigert. Ebenso sind Krankentrans¬
porte zwischen dem besetzten und unbesetzten Gebiet verboten
worden , was besonders die ländliche Bevölkerung beim Fehlen
ausreichender ärztlicher Fürsorge hart trifft .

GeisUn in Elsrnbahnzügen als Garantien .
Paris , 6 . Juli . Havas meldet aus Düsseldorf, die belgi¬

schen Militärbehörden haben im Anschluß an das Eisenbahn¬
unglück auf der Duisburger Brücke beschlossen, deutsche Staats¬
angehörige als Geiseln l» den Züge» mitzunehmen, um dadurch
neue Sabotageakte zu verhindern. In jedem Wagen der einzelnm
Züge sollen ein oder zwei Dmtsche als Geiseln geführt werden,
und wenn trotzdem die Sabotageakte kein Ende finden, soll
die Zahl der deutschen Geiseln erhöht werden. Die Havasagentur
verwendet sorgfältig das Wort „Geiseln" und spricht von Garan¬
tien , die durch die zwangsweise Mitnahme von deutschen Per¬
sonen gegeben werden sollen . Diese Geiseln in Eisenbahnzügen
haben ihren Vorgang bereits aus dem Weltkrieg , während
dessen die Alliierten auf ihren Schiffen — besonders im Mittel¬
meer — deutsche Kriegsgefangene zu demselben Zweck mit¬
führten .

Hart auf hart .
Berlin , 6 . Juli . Aus dem Ruhrgebiet wird berichtet : Im

Lauf des heutigen Vormittags hat sich in Duisburg eine Ab¬
ordnung , bestehend aus Vertretern der Stadtverwaltung , der
Justizbehörden und der Geistlichkeit in das Hauptquartier des
kommandierenden belgischen Generals begeben , um dem General
das Bedauern über die jüngst erfolgte Katastrophe bei Hochfeld
auszusprechen und um die BrfrriurH der Geiseln zu bitten . Der
General hat es abgelehnt , die Abordnung zu empfangen und ihr
durch «inen Offizier ftgen lassen , eine Befreiung der Geiseln

.oder eine Erleichterung ihres Loses , sowie ein« Milderung der
verhängten Strafmaßnahmen könne nicht in Frage kommen .

_ Wozu Le Rond mnherreist.
„Corr - ere de la Terra " meldet aus Belgrad , der Besuch

des Generals Le Rons Hab« d<« Aufgabe die serbische Armee
zu ^aspirieren und festzustellen , welche Staaten Rumänien im
Falle e'nes Bvlschewikenangriffes zu Hilfe kommen . Der Be¬
such Le Ronds hat jedoch wcht den gewünschten Erfolg ge¬
zeitigt . weil Serbien und die Tschecho-Slovakei unter keinen
Umständen gegen Rußland austreten werden, da die Sym¬
pathien zu Rußland groß sind .

Rücktritt Pilsudskis .
Warschau , 6. Juli . Der Präsident der polnischen Republik

hat an Marschall Pulsudski ein Schreiben gerichtet, in dem er seine
Bitte um Enthebung von dem Posten als Vorsitzender des
engeren Kriegsrates annimmt.

Mo Berfolssng des Auslanüsdeutjchtum.
Wie zielbewußt und skrupellos Frankreich auch gegen

das vaterländisch denkende und in deutschem Sinne arbeitende
Aikiandsdeutschtum vorgeht. wird aus dem Schicksal einer
der^ jchen Zeitung m Guatemala erhellt. Dort hätte ein Herr
Julius Iaauet mit einem anderen Deutschen C . Becker, Ml
voriaen Jahr die Zeitung „Ei Universo" gegründet und mtt
echt deutschem Fleiß und Wagemut in kurzer Zeit auf die
Höhe gebracht. Gegenüber den viel langsameren Arbeiten der
arwer<n Zeitungen , hatte sich „El Unioerso "

gestützt auf di«
Arbeit der Gründer und gestützt auf einen modernen Ma¬
schinenpark bald zu Bedeutung und Blüte entwickelt . Dir
Zeituno. die in spanischer Sprache erschien , verfocht die deutschen
Interessen und fiel alsbald dem französischen Gesandten bet
dem südamerikanischen Staat auf . Aus fein Drängen , das
durch umfangreiche „Geldspenden" unterstützt wurde, hat vor
kurzem öfc Regierung von Guatemala , nachdem sonstige Schi¬
kanen nichts fruchteten, das ungeheuerlich« Gesetz herausgebracht,
noch Ausländern der Besitz oder der Mitbesitz von in spanischer

Der Landbore * Sinsheimer Zeitung.
Sprach« erscheinenden 3 eitun«en bei Strafe der Landesver¬
weisung verboten wird .

Mit diesem ad bo.c erlassenen Gesetz tdm dar Schic? ,a7
der Zettung besiegelt, die für das Deutschtum so wlcyng«
Tätigkeit ihres Gründers lahmgeiegt. Herr Iaquet hat unter
Verlust seines gesamten Vermögens Guatemala vekiasfen müssen
und sich nach Mexico begeben, wo kr seine Kraft wieder in den
Dienst der deutschen Sach« gestellt hat , was in Mexico ja
bekanntlich erlaubt ist . An Brutalität und Zielbewußtheit in
der Verfolgung alles Deutschen , läßt das durch die ganze
Welt verbreitete System der französifchen Regierung nichts
zu wünschen übrig .

Ein französischer Spion vor dem Reichsgericht.
Leipzig , 5 . Juli . Der Senat für erstinstanzliche Straffachen

des Reichsgerichts vemrteilte heute den Kaufmann Hackenbruch in
einer nichtöffentlichen Verhandlung wegen Spionage und versuchter
Spionage zu 5 Jahren Zuchthaus unter Anrechnung von einem
Jahr Untersuchungshaftund 5 Jahren Ehrverlust sowie Zulässigkeit
der Polizeiaufsicht. Der Angeklagte hat im Jahre 1921 für den
französischen Nachrichtendienst der Besatzungsbehörde in der Pfalz
versucht, Mitteilungen über deuffche Organisationen, Waffen und
vor allen Dingen die damals bestehende Pfalzzentrale auszu¬
spionieren , die den Lostrennungsbestrebungender Pfälzer Separa¬
tisten entgegenarbeitete .

Politik gegen Wirtschaft ?
w Es gibt in Deutschland Kritiker unseres Abwehrkampfes

im Westen , di« im Hinblick auf W« „Ungeheueren Verluste"
za einem schleunigen , wenn auch unvorteilhaften Frieden raten .
Sie berechnen , daß seit der französisch -belgischen Ruhrakti .m
der deutsche Papiergeldumlauf auf mehr als das Zehnfache
gestiegen ist , -aß die Teuerung sich verachtfacht , der Stand der
Devisenkurse etwa verzehnfacht habe . Sie weisen nach , daß der
Leerlauf der deutschen Wirtschaft immer ungeheuerlicher , das
Mißverhältnis zwischen Erzeugung und Perbr -mch immer schärfer
und die Not breiter Volksschichten immer unerträglicher wird.
Sie meinen, — oder wenigstens sie behaupten, — daß ein
Nachgeben Deutschlands gegenüber den stanzkfisck -belgischen For¬
derungen besonders in der Frage des passiven Wit -erstandes
unsere Leiden mildern und verkürzen werde . Sic 'sehen die
gleiche Lage gekommen wie im Sommer 1918, als \ te zunehmen¬

den Versorgungsschwierigkeiten « ine deutsche Kapitulation zur
„Notwendigkeit " machten , und wie lm Juni 1919 , als wir mit
unserer Unterschrift unter den Versailler Vertrag die Erlösung
von der mörderischen Blockade erhofften und erreichten . —
Alien diesen schwachen Gemütern und schwachen Rechnern tst
das weltpolitische Geschehen immer noch ein Rosenkranz lose an¬
einander gereihter Ereignisse. Es ist nämlich wahrscheinlich nicht
Trotz und Kampsbegier , was so viele andere Deutsche veranlaßt ,
vor falsch« Rra -grebigkeit zu warnen . Es ist vielmtzhr das Be¬
wußtsein: von der Planmäßigkeit des auf uns ^eraufbeschwo -
rcnen Unbeils , was solchen Männern jede Hoffnung raubt , daß
unsere Widersacher durch eine Selbstdemütigung Deutschlands und
durrch feinen freiwilligen Verzicht auf eine Großmachtstellung
in der W « lt versöhnt werden können.

Was in den letzten Monaten in Deutschland geschehen 'st
und auch in den nächsten Wochen und Monrten weiter fort-
gcsührt werden muß, erscheint nach außen als ein Kampf
zwischen Politik und Wirtschaft. Unoeheuere wirtschaftliche Werte
werden vernichtet, oder gefährdet , um die von der Reichs-
rcgierung am 12 . Januar feierlich verkündigte Abwehrpolitik
weiterzuführen . In aewiffvn Kreisen raunt man es sich zu ,
daß die deutsche Wirtschaft und überhaupt das deutsche Volk zu
schade seien, um den derzeitigen Machthabern als Objekt für
d e Betätigung von Trotz und Unnachgiebigkeit zu dienen . Die
Dinge gewinnen allerdings ein anderes Gesicht , wenn man
größer« Zeiträume unter die Lupe nimmt. Vergleicht man den
Stand der deutschen Wirtschaft und Finanzkraft von Mitte
1919 mit dem um die Jahreswende 1922—23 ,fo findet man,
daß trotz fast widerstandloser Nachgiebigkeit ein erschreckender
Verfall des deutschen Wohlstandes und der deutschen Produk¬
tionskraft eingetreten ist . Durch Preisgabe von Lcl̂ nsinteressen
können wir — das gxht aus der Geschichte der letzten Jahre

unzweifelhaft hervor — höchstens das Tempo verlangsamen,
in welchem es mit uns abwärts geht. Dies widerstandslose
Absinken hat ja eine weit über die Gegenwart und die nAchste
Zukunft hinaussehende verheerend« Bedeutung für die Moral
des deutschen Volkes . Jede Entschluß- ynd Latenfreudigkeii
und damit jedes Vertrauen auf di« Zukunft gehen verloren i
Wenn wir jetzt in den Kampf gegen den Bernichtungswillen
unserer westlichen Nachbarn große Teile von dem Rest unserer
wirtschaftlichen und finanziellen Kräfte vpf«:/ . so ist das keine
sinnlose Vergeudung , sondern zweckvoller Einsatz ! Der ein¬
zelne Mensch wie das einzelne Volk werden in Lagen versetzt,in denen sie um höher« Zwecke willen ihre Gegenwartsinter¬
essen verleugnen , ja geradezu ruinieren müssen . So ist es heute
in Deutschland. Wir lassen unsere Wirtschaft, unsere Finanzen
und unsere Dolksgesundheit verfallen, um von der kommenden
Generation unabsehbares Elend abzuwendrn. Wir stürzen Vis
nicht hoffnungslos und verzweifelt in eine bodenlose Tiefe , son¬
dern wir durchschreiten opferbereit und entschlossen, aber doch
hoffnungsvoll ein« liefe Schlucht , di« uns heute von besseren
Gefilden trennt . Genau ft wie der Soldat dem PolstMv
weichen muß , muß heute der Wirtschaftler vor dem Politiker
verstummen. Aber die Zeit für den Wirtschastsreformer wird
kommen und an ihn Anforderungen stellen , wie nie zuvor.

Der Streit um die wertbeständigen Löhne.
Bertln , 6 . Juli . Im Reichsarbeitsministerium hat gestern

eine Kommission von Arbeitgebern und Arbeitnehmern über die
Einführung wertbeständiger Löhne verhandelt. Da eine end-
gvckige Regelung nicht erzielt werden konnten wird sich nunmehr
das Reichskabinett unmittelbar mit der Hing« befassen . —
Bvn den Arbeitnehmerspitzengenerkschastenaller Richtungen geht
eine Mitteilung aus , an der «s beißt, daß die mit Vertretern
der Arbeitgeber unter dem Porlltz des Rr >chsardeitsministecs
geführten Verhandlungen über die Anwendung des Lebens¬
haltungsindex auf vereinbarte Löbne und Gehälter ergebnislos
verlaufen sind , weil die Arbci' ,eberverbände erklärten , daß
sie dies« Frage noch nicht als gintzgend geklärt ansähen. Die
Spitzengewerkschaffen konnten dem von Arbeitgeberseite gestell¬
ten Vertagungsantrag nicht zusammen. Unabhängig von wei¬
teren Verhandlungen halten sie es für unbedingt erforderlich,
daß den Wünschen der Staatsarbeiter - und Beamtengewerk¬
schasten auf Uedernahme de- Anpassungssystems sofort uachge-
kommen wird , Das Kabinett wurde von dieser Stellungnahme
unterrichtet. Di« soz .dem . Fraktion im Reichstag hat zur Frag «
d« WertdestSndigdeit der Löhn« einen Anttag singet,rac^ ,die Regierung zu ersuchen , sofort auf Grund hes Ermächtigungs-
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gesetzes vom 24. Febr . dz . Is . «ine Verordnung zur Er¬
haltung der Wertbeständigkeit der Gehälter und Löhne aller
Arbeiter , Angestellten und Beamten in Reich , Ländern und Ge¬
meinden zu erlassen. Es ist zu bestimmen , daß die jewells
vereinbarte Entlohnung in ein bestimmtes Verhältnis zur amt¬
lich festgestellten Kaufkraft der deutschen Reichsmark (Lon -
meßzifftr) gebracht wird . Nach dem gleichen Index find die So¬
zialrenten und Unterstützungen wertbeständig zu sichern. Die
zuständigen Stellen sind anzuwesien. Tarifverträge , die Klauseln
zur Erreichung der Wertbeständigkeit des Arbeitseinkommens
enthalten , für rechtsverbindlich zi > erklären . Aufträge des Reichs
sind nur solchen Firmen zu erteilen , die für ihre Arbeitnehmer
die Wrrtbeständigkeit der Entlohnung eingefühtt haben.

Der Steuerkrieg .
Berlin , 7 . Füll . Wieder eine A nzahl von kleinen Vorlagen

die d«r Reichstag noch vor der Ferien erledigen Soll , darunter
em Gesetz über ein« schärfere Beaufsichtigung der Gemeinde¬
behörden in Sachen der Wohnungsnot und daneben ein Rach¬
tragsetat der fast 29 BMonen fordert , aber trotzdem ohne
jede Aussprache angenommen wird.

Der eigentliche Tafelaufsatz der Freitagssitzung sind die
Vorlagen über die Erhöhung der Verbrauchssteuern, der Steuern
auf Bier , Spielkarten , Mineralwasser - , Leuchtmittel, Zündwaren
Salz und Zucker. Die Sozialdemokraten haben darüber hinaus
noch Anträge zum Schutz« der Währung und zur Einführung
wertbeständiger Löhne eingebracht , die aber abgetrrnnt und am
Samstag verhandelt werden sollen, um die Aussprache nicht zu
sehr zu verwickeln. Im Ausschuß sind diese neuen indirekten
Steuern gegen die Stimmen der Sozialdemokratie angenommen
worden. Die Sozialdemokraten haben erklärt , daß sie nur dafür
zu haben wären , wenn der Finanzministec eine weitergehende
Zusage über eine schärfere Exfassung auch der direkten Steuern
machen würde . Die Red« des Finanzministers wird daher
mtt Recht an die Spitze der Debatte gestellt . Was Dr . Hermes
allerdings bringt , ist nicht allzu viel . Er bemüht sich zwar
sichtlich, in der Art , wie er die Frag « der direkten Steuern
anfaßt , den Sozialdemokraten ent^egenzukommen , indessen , was
sie von ihm verlangen , sagt er nicht . Er kommt nicht darüber
hinaus , zu versichern , daß in seinem Ressort geprüft wird,
vb die Quellen der Einkommensteuer nicht in noch stär¬
kerem Maß « zum Fließen gebracht werden können. Aehnlich
liegen die Dinge auch bei der Besitzsteuer , In der Vermögens¬
steuer soll eine neue Veranlagung am Schluß des Jahres vor¬
genommen werden. Ausgehen will man dabei von dem Wehr¬
beilrag und das Finanzministerium zerbricht sich die Köpfe, um
einen Multiplikator zu finden , d . h . um Richtlinien zu finden,
die allgemein giltig sind für die Geldentwertung . Außerdem
sollen die Tarife nachgeprüst werden. Die Börsen bekommen
mit der Erhöhung d«r Umsatzsteuer auf Effekten eine starke
Mehrbelastung . Die Verbrauchssteuern sind in dem jetzt zur
Verabschiedung stehenden Entwui f soweit möglich ist , dem
schwankenden Geldwert angepaßt . Das ist schon deswegen nötig,
weil der Gesamtertrag dieser Steuern augenblicklich hinter de«
DmvaltungskostM zurückbleibt. Mer Minister kündigt aber
gleichzeitig an , daß in absehbarer Zeit die Frage erwogen werden
müsse , vb nicht neben dieser Anpassung an die Geldentwertung
auch ein« Erhöhung der indirekten Steuern erforderlich sei.
Er benützt die Gelegenheit, um sich mit unseren vielen Gegnern
im Auslande auseinanderzusetzen, die immer behaupten, daß
Deutschland Steuerdrückerejen im großen Maße treibe.

Damit ist er am Ende und die Soziialdemokraten sind nicht
befriedigt. Die Parteien der bürgerlichen Arbeitsgemeinschaft
bedauern die ablehnende Haltung der Sozialdemokratie , be¬
schränken sich aber auf kurze Erklärungen .

Baden .
Evang . Verband für die weibliche Jugend ,

r Mannheim , 9. Juli . Vom 39 . Juni bis 2 . Juli hielt der Ev .
Verband für die weibliche Jugend in Baden seine 12. Jahres -
tagung ab . Aus allen Teilen des Landes waren kleinere und
größere Gruppen herbeigeeilt , um sich in ihren Idealen stärken zu
lasten . Der 1. und 3 . Tag waren ernster Arbeit gewidmet . In
der Mitgliederversammlung wurden die Fragen des Ausbaus und
der Organifatton besprochen : im Mittelpunkt der Verhandlungen
stand das Erholungsheim „Tannenhof" in Lohrbach bei Mosbach,das gerade in diesem Sommer eine wesentliche Erweiterung erfahren
hat. Bei der Abendfeier in der stimmungsvollenKapelle des Dia -
koniffenhauses berichtete der Geschäftsführer . Psarrer Wolfinger-
Philippsburg , über die große deutsche Verbandstagung in Halle
und rief Pfarrer Warner -Karlsruhe auf zum Kampf gegen den
Alkoholismus , nachdem der Kirchengemeinderat , das städtische Ju¬
gendamt und der B . D . I . Grüße übermittelt hatten . Eine Arbeits¬
tagung der Führer und Führettnnen mit zeitgemäßen Referaten
bildete den Abschluß . Der Sonntag aber gehötte ganz der Jugend .
Ueber 1000 junge Menschen waren in der Frühe zur sinnig ge¬
schmückten Christuskirche gezogen , !wo sie andächtig der Festliturgie
des Pfarrers Huß -Mannheim und der Predigt des Pfarrers Ioest -
Weinheim lauschten . Beide gaben Kunde von dem , was dem Ver¬
band die Hauptsache ist : die Gründung auf den Christus der heil.
Schrift. Feine Mädchenchöre erhöhten die Feststimmung. Nach¬
mittags fand im Hospitz F 7 eine überaus stark besuchte Jugend -
feier statt, in der Kirchenrat v . Schöpfer den Gruß des Eo . Ober-
kirchenrates überbrachte , während die 2 . Vorsitzende, Frl . Haupt¬
lehrerin Ianson -Mannheim den Willkomm der Mannheimer Ver¬
eine entbot, der 1 . Vorsitzende Pfarrer Bender-Trrschklingen ermun¬
ternde Worte sprach und DiokoniflenpfarrerScheel zum Diakonifsen -
dienst aufrief. Die Mannheimer Vereine effreuten die festlich ge¬
stimmte Iugendgemeinde mit der Aufführung des Weihespiels „Die
hl . Elisabeth"

, das mit großer Spannung und Ergriffenheit auM -
nommen wurde. Die Fahrestagung brachte den Verband einen
Schritt vorwätts . Man schied aus den gastlichen Mauern Mann¬
heims mit dem ernsten Willen : auf zur Tat !

Aus Rah und Fern .
s Sinsheim , 8. Juli . (Vereinsbank . ) Die Generalver¬

sammlung der Bereinbank Sinsheim e . G . m . b. H . genehmigte die
Bilanz für 1922 und Gewinnvetteilung nach den Boffchlägen des
Vorstandes und Aufsichtsrats. Der .Gewinn beträgt 1,8 Millionen,woraus 50o/o Dividende oerteilt und 1,2 Millionen den Reserven
zugeführtwerden . Der Gesamtumsatz steigerte sich von 243 Millionen
auf 2393 Millionen . Die Mitgliedrrzahl beträgt 1410 . Die Haft¬
summe für einen Geschäftsanteil wurde auf 50900 Mk . festgesetzt .
Heinrich Schmitt jr . wurde zum Kontrolleur gewählt . Außerdem
rffolgte dir einstimmige Wiederwahl der statutengemäß ausscheiden-
drn AuffichtsratsmitgliederFriede. Sg . Hagmaier, Fabrikant . Julius
Laubis , Kaufmann und Heinrich Schmitt. Mühlenbefitzer .
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* Sinsheim» 9. Juli . (Das Notgeld der badischen

Gemeinden .) Da zurzeit keine Knappheit an Zahlungsmitteln
mehr besteht, haben der Finanzminister und die Reichsbahndirektton
Karlsruhe die Annahme des von den badischen Gemeinden aus¬
gegebenen Notgeldes auf die Kassen am Ausgabeort und dessen
engeren Wirtschaftsbezirk beschränkt.

* Sinsheim, 9. Juli . (Endlich Sommer .) Als die
kühlen und regnerischen Iunitage gar kein Ende nehmen wollten ,
gab es wiederholt sachverständige Voraussagen, daß das unge¬
wöhnliche Wetter auch im Juli anhalten würde . Das Gegenteil
trat ein . Gestern abend zeigte das Thermometer noch 31 Grad
Celsius . Wenn man sich der kalten Tage im Juni erinnert, wo
die Durchschnittstemperaturen etwa 8 Grad bettugen , dann wird
es begreiflich, daß die vorzeitig eingetroffene Hundstagshitze jetzt
besonders drückend empfunden wird. Kein Lüftchen regt sich, erst
spät in der Nacht kommt einige Abkühlung.

A Mesloch, 6 . Juli . (Ertrunke n .) Un .Prächtiges Baden
hat hier zu einem tödlichen Unglücksfall geführt. Gestern Nach-
mtttag gegen 3 Uhr ist die 14 Jahre alte Tochter Anna des
Hirschwirts im Stadtteil Altwieslvch,

'
Herrn Wettstein, die in

der ziemlich tiefen Erzwäsche des Bergwerks ein Bad nahm , er¬
trunken . Sie konnte -nur als Leiche geborgen werden. Der

schwer betroffenen Familie wendet sich allgemeine Teilnahme zu .
1 Dossenheim, 7 . Juli . (Unfall .) Beim Heuholen stürzte

der 47jährige Landwirt Georg Mühlbauer infolge Scheuens
seiner Kühe vom Wagen . Er wurde überfahren , noch ein Stück
weit geschleift , und erlitt so schwere Verletzungen, daß er
starb.

O Mannheim , 7 . Juli . (Schwurgericht .) Das Schwur¬
gericht begann mit dem Prozeß gegen die Mörder des Kauf¬
manns Sina Aronsfrau, Eduard Däumling und Max Ueber .Der 62jährige Kaufmann Sina Aronsfrau war am 22 . Mai 1922
in seinen Geschäftsräumen von den beiden Angeklagten, die mit
Masken und Schußwaffen versehen waren , überfallen worden.Als Aronsfrau ihrer Forderung zur Herausgabe von Geld nicht
sofort nachkam , gab Däumling aus einer Armeepistole einen
Schuß ab , durch den der Kaufmann sofort getötet wurde.
Die beiden Angeklagten sind Söhne anständiger Leute , kamen
aber früh auf Abwege. Schundliteratur und andere üble Ein¬
flüsse haben sie zur Tat veranlaßt . Das Urteil wird später
bekannt gegeben .

b Mannheim, 7 . Juli . Großer Pelzdieb st ah l .)2n der Nacht von gestern auf heute wurden aus dem Schau-
fenster des Pelzgeschästes B 1 , Nr , 3 in Mannheim durch Ein¬
schlagen der Schaufensterscheibe nachfolgende Pelze gestohlen :
6 Breitfchwanzfelle, echt und unverarbeitet , 2 Blaufuchsfelle,
ebenfalls echt, unverarbeitet und noch geschloffen, 1 Sleatfuchs.
unverarbeitet , 1 Weißfuchs, unverarbeitet am Bauch ausge¬
schnitten , 1 silberfarbiger Wolf, konsektionietter Damenpelz in
Tierform mit Kopf und Schweif, 1 Blaufuchs , ebenfalls kon¬
fektioniert , und eine Buenos-Breitschwanzjacke, gefüttert mit
weißer Seide, die schwarz -rot geblümt ist. Der Gesamtwert
der gestohlenen Pelze beträgt 140 Millionen Mark . Für die
Wiederbeischaffung hat die bestohlene Firma eine Belohnung
dis zu 14 Millionen Mark ausgesetzt .

p Karlsruhe, 7 . Juli . (Rücksicht sloserRadfahrer )
Donnerstag abchrd wurde ein Dienstmädchen von hier, als
es an der Haltestelle Mühlburger Tor in einen Straßenbahn¬
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wagen einsteigen wollt«, von einem 15 Jahre alten Schreiner¬
lehrling. der seine 13jährige Schwester bei sich auf dem Rade
sitzen halt« , angefahren und zu Boden geworfen. Da sie noch
einen Korb mit 100 Eiern bei sich hatte , die mit zu Boden
fielen, erlitt die Dienstherrschaft einen Schaden von 150 OM
Mark .

b Mrrach , 7 . Juli . (Raub überfall .) Auf der hiesigen
Hauptverkehrsstraße , der Baslerstraße wurde ein frecher Raub-

Überfall von drei Gaunern auf zwei Kinder ausgcsühtt . Zwei
zwölf Jahre alte Knaben fuhren mit einem Handwagen zur
Stadt , um Holz zu holen und trugen zu diesem Zweck 40 OM
Mark bei sich. Mrl den Kindern Kurzweil treibend, stahlen
die Räuber ihnen das Geld aus der Tasche und verschwanden
spurlos , ohne daß die sofort aufgenommenen polizeilichen Nach¬
forschungen zur Festnahme der Täier fühtten .

b Kirchen, 7 . Juli . (Uetze rfahren .) Der Landwitt
Fritz Walter war mit seinem Fuhrwerk fortgefahren, um
Klee zu holen. Als man nach einer Stunde das Fuhrwerk führer¬
los antraf, ging man der Spur nach und fand Walter an einem
Baum tot liegen. Wie der Tod einttaf, konnte nicht festgestellt
werden. Anscheinend ist das eine Rad über Walter hinweg-
gegangen. Der Verunglückte stand im 56 . Lebensjahre.

p Aengeft , 7 . Juli . (Tool ichrr Unfall .) 2m hiesigen
Gipssteinbruch verunglückte der 17jährig« Arbeiter Erne dadurch
tödlich , daß er bei der Handhabung der Kippwagen an der
Drahtseilbahn vom Drahtseil einen Schlag an den Hals erhielt,
der ihm die Halsschlagader zertrümmerte.

t Ettgen , 5 . Juli . (Große s Pech ) hatten an einem der
letzten hiesigen Schweinemärkte einige Landwirte aus einer
umliegenden Ortschaft. Sie hatten sich um teures Geld junge
Milchschweine erstanden und diese , wie es heute bei den Land¬
wirten noch Sitte ist , in Säcke verpackt und sie einem Fuhr¬
werksbesitzer aus ihrer Ottschast zum Heimtranspott über¬
geben. Als der Besitzer des Fuhrwerks nach einer geraumen
Zeit nach den Tieren schaute , fand er diese bis auf eines in
den Säcken ersttckt vor. Die Hitze und die geringe Luftzufuhr
hatten bei den Tieren zum Erstickungstod geführt.

t Engen, 6 . 2uli. (Teures Heu .) 2n Wetterdingen kam
bei einer Heugrasversteigerung der Morgen Heugras durchschnittlich
auf eine Million Mark. Die hohen Preise dürsten auch daraus
zurückzusühren sein, daß der Auskauf oft zu Spekulationszwecken
stattfindet . So wurde ein hiesiger Landwirt in eine hohe Strafe
genommen , weil er einen Wagen Heu in zweiter Hand mit 11000
Mark Gewinn pro Ztt . weiteroerkauste .

t lleberlistgen, 5 . 2uli. (G e l d d i e b st a h l.) 2n Klustern
stahlen nachts Einbrecher dem Landwirt Zarlant 560 Franken
25 Silbermark, 750000 Mark Papiergeld und verschiedene
Kleidungsstücke.

□ Lamffen a . 91 ., 7 . 2uli . (Eifenba hnun fall .) Der
Führer eines D -3uges , Münz aus Stuttgart , lehnte sich , um
etwas nachzusehen aus der Maschine hinaus . Dabei wurde
ihm von einem Stationspfeiler der Kopf abgerissen und der
Körper herausgeschleudert.

■b Kausteursn, 5 . 2uli . (Opfer eines Raubmordes .)
Hier wurde der als Goldmünzensammler bekannte Privatier
Otto Hagenmüller das Opfer eines Raubmordes . Man fand ihn
,mit zerschmettertem Kopf und Stichen im Hals in seiner Woh¬

nung tot auf. Die Tat ist vermutlich in der Nacht vom Sams¬

tag von zwei Männern verübt worden, deren Spuren nach
München weisen .

Turnen . Sport und Spiel .
Vom deutschen Turnfest in München.

Das amtliche Programm für den Festzug am Sonntag . 15. Juli,
ist jetzt ebenfalls ausgegeben worden . Es zeigt , wie eine riesenhafte
Deranstaltung das Deutsche Turnfest in München sein wird. Di«
FestzugsleiMng hat nach den eingelaufenen Meldungen mit einer
Teilnehmerzahl von 120000 Turner und Turnettnnen zu rechnen.
Damit sowohl die Zugsteilnehmer als auch die Zuschauer voll be¬
friedigt werden , werden zwei Festzüge gebildet , die aus ihrer ganzen
Länge aneinander oorbeimarschierrn . Saarländer . Rheinländer.
Deutschböhmen , Ostdeutsche und Oberschlesier, die Ausländer, kurz
alle Gaue des deutschen Sprachgebiets werden in den beiden Zügen
vertreten sein. Punkt 10 Uhr setzen sich die beiden Festzüge in
Bewegung. Um 12 Uhr künden Kanonenschläge ein kurzes Halt-
Die Trommlerabteilungen schlagen einen kurzen Wirbel und künden
damit die Ehrung der im Völkerringen gefallenen Turner an : die
Fahnen werden gesenkt , die Kirchenglocken Münchens fordern zu
kurzer Andacht auf, die Musik spielt „Zch halt' einen Kameraden" ,
das Lied wird in seinen drei Strophen gesungen. Nach kurzem
Trommelwirbel setzen die Züge ihren Weg fort .

Neueste amtliche Kurse
vom 6 . 2uli 1923 .

Mitgeteilt von der Bankfirma Max Meyer , Filiale Sinsheim .
Anleihen :

50/0 Dtsch. Reichsanleihe 250 °/»
Dt . Sparprämienanleihe 20000/0

Bankaktien :
Darmstädter Bank 500000 ° /°
Deutsche Bank 725 0M ° /«
Dresdner Bank 4400M°/o
Rhein. Creditbank 203000 ° /«
Eüdd . Discontoges. 3560000/g

Industrieaktien :
Adlerwerke Kleyer 2800M" /»
Allgem . Elektr .-Ges . 575 0M°/»
Bad. Anilin 6100M ° /»
Chem . Griesheim 450 000 ' /«
Daimler Motoren 241000 " /«
Elektr. Licht u . Kraft 4740M ° /°
Fuchs Waggon 2200M"/»
Heidelberger Cement 3700M" /»

öchster Farben 4500M" /»
arlsruher Maschinen 600000 %

Knorr Heilbronn 400 0000/0
Neckars . Fahrzeugw. 350000 °/»
Zellstoff Waldhof 3960M°/°
Zuckerfabrik Heilbronn 270 0M °/°

.. Waghäusel 2500M °/»
Schiffahrtsaktien :

Hapag —
Nordd . Lloyd 640000 °/»

Freiverkehrswerte :
vom 7 . 2uli .

Benz Motoren 700000 <Vo
Germania Linoleum 480000 " /»
Gummiwerke Neckar 37 0M °/ » j

ohenlohe Nährmittel 180000 ° /»-
aiser Otto 160000»/»

Lauffeuer Cement 180000 °/»
Maschbauges . Heilbr. 175000°/»
Saline Ludwigshalle 510 0M °/»
Ufa 2300M °/°

Devisenkurse :
vom 7 . 2uli .

Rem-Jork I Dollar— Mk. 175 560-
Holland 1 Gulden— „ 68827
Schweiz 1 Franc — „ 30324
London 1 Pfund — „ 798000
Paris 1 Franc = „ 10274

Berliner Metallmarkt :
Elektrolytkupfer Mk. —
Raffinadekupfer „ —

tüttenweichblei „ —
inn , Banka „ —

f?)uttcnroh§ink ,»
für 1 Kilo.

Hamburger Metallmarkt :
Silber per Kilo Mk. 4 4M 000
Gold in Barren p . Gr . —
Platin per Gramm —

Reichsbankdiskont 18 "/»
Reichsbanklombard 19 ° /»
Goldfr. Fr . 20 = 540 000 Mk.
Goldzollaufg. 2588900 0 . H.
Goldankaufspreis 27 5M fache
Silberankapfspreis 110M fache

MW SeMMWüM
Handelsregistereinträge: 1 . Firma Josef Michel , Sinsheim .

2nhaber : Josef Michel , Kaufmann in Sinsheim (Lebens - und
Futtermittel) . 2. Firma Eugen Bender, Eschelbach . Inhaber : Eugen
Bender, Kaufmann in Eschelbach (Manufakturwaren) . 3 . Firma
Adolf Rau, Steinsfutt. 2nhaber : Adolf Rau, Holzhändler in
Steinsfurt (Holzhandel) . 4. Firma Heinrich Schneider , Sinsheim .
Inhaber : Heinrich Schneider, Holzhändler in Sinsheim (Holz - und
Baumaterialien) . 5 . Firma Max Günther, Hoffenheim . Inhaber :
Max Günther, Kaufmann in Hoffenheim (Manufakturwaren) . 6.
Firma Heinrich Löchner, Sinsheim . Inhaber: Heinrich Löchner,
Kaufmann in Einsheim (Großhandel mit Käse , Fetten, Oelen und
Heringen) . 7 . Firma Goos & Doll in Reihen : von den Gesell¬
schaftern haben ihren Wohnsitz verlegt : Johannes Friedrich Doll
nach Oberweiler und die Witwe des Louis Goos nach Hoffenheim .
8 . Die Firma Hommel & Eberhard in Weiler ist erloschen .

Sinsheim , den 3 . Juli 1923 . Amtsgettcht .

Eichenstannnholz -Verkauf.
Iuzenhaufen : 1 Ha , = 1,76 Fstm . , Grombach : 2 lila , 6 IV..
5 V . Klaffe = 7,11 Fstm .

Schriftliche Angebote bis 14. Juli an
Srh. v. Benningen

'
fches Rentamt Eichtersheim.

*

Ülifc

NAMBURC ^ MERIKA UKII
OilNSTMtr Ol *

UMTID AMERICAN UNES INC
Nach

NORD - , ZENTRAL - UND SOD-

AMERIKA
AFRIKA , OST ASIEN USW .
Billige Beförderung über deutsche und
ausländische Häfen . — Hervorragende
III. Klasse nrit Speise - und Rauchsaal .
Erstklassige Salon - u. Kajutendampfer

Etwa wöchentliche Abfahrten von
HAMBURG NACH NEW YORK

Auskünfte und Drucksachen durch
HAMBURG - AMERIKA LINIE
HAMBURG und daran Vartrater in ._Sinsheim : Hermann Betsch,
Hauptstr . 304 . Telefon 127.

Todes -Anzeige.
Verwandten und Bekannten machen wir die traurige

Mitteilung , daß unsere liebe, treubesorgte Mutter ,
Schwiegermutter und Großmutter

Fr« A« Rscher
gestern abend 3/49 Uhr im Alter von 52 Jahren sanft
entschlafen ist.

Rohrbach b. S . , den 9 . Juli 1923 .
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Familie Johann Fischer .
Die Beerdigung findet am Dienstag nachm. 6 Uhr statt .

Bei der Versammlung badischer Ölmüller wurde der

MlMWIllMll auf 600 IHR.
festgesetzt .

Derßand ßadildjer annulier .

Aornbattl , Schwielen unb Warze »
beseitigt schnell, mm » — ■
fiaec , schmerz K | | Kll * Oluno gefahrlos

Aerztlich empfohlen . Mllionenjachdewäbrt.
lI» Apotheken und Drogerien erbfiltlich . — Segen Futzschweig.

Brennen und Wundlaufen Kutirol - Futzbad.
Drogerie A . Engel .

Statt Karten.

Dr . Ernst Berger
Gretel Berger geb . schwenn

Vermählte
Sinsheim , den 7. Juli ( 923 .

MnaissM od. Mädchen
für kleinen Haushalt sofort gesucht.
Zu erfragen unter Nr. 543 beim
Londboten .

mum
für Küche und Hausarbeit sucht
Frau Forstmeister Dr . Barth

Heidelberg , Gaisbergstr. 33 .
Sommerhüle

bedeutend unter Preis .
Elsa Faul , Heidelberg, Sofienstr. is .

Redinungsformulare
empfiehlt

6. Bether’fdie Buchdrudterel.

Roter Spitzhund
entlaufen , auf den Namen
Max hörend . Abzugeben gegen
Belohnung in derErziehungsanstalt
Sinsheim .

Max Meyer, Bankgeschäft, Heilbronn
Begründet 1886.

Filiale Sinsheim a. E. (Bahnhofstr.)

An- und Verkauf
sämtlicher notierter und unnotierter

Wertpapiere.

SreschMschim!»
für 2 und 3 P8 -Motore.

Strohpressen
für Seil - und Garnbindung, für

1 P8 - Motore.

I. JieffeMlhcr Löhne
Eppingen (Baden).

Telefon Nr. 29 und 30.
Lager aller landwirtsch . Maschine »

und Geräte.

lästige JCaare
Damen -Bärte entfernt schmerz¬
los Pulver „Odin". Zu haben bei

A. Engel , Engel -Drogerie -

HKönKeit
verleiht ei» rosiges , jugendfriscbcs
Antlitz und eh) reiner zarter Teiat .
Alles dies erzeugt die echte

$tedkenpferd$a$i
die beste Lilienmilchseife .
Ferner sucht „ Dada - Cream "

rote uud spröde flaut weiss uad
sajnmetweich . Zu haben in den Apo- i
tbekaa , Drogerie* und Parfümerie*-

Apoth . Dr. C . Kieffer .
Engel-Drog. A . Engel.
Wüh. GeiS, Seifensieder.

Schttftleiiuna : H. Becker. Druck und Verlag: G. Beckrrsche Buchdruckerei in Sinsheim.
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